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Teuflischer Schliff im
Sprachhochwasser
Heute: Die Tücken der Dialektik am Bei-
spiel christlicher Symbolik. Damit soll
man als Schreiber ja vorsichtig umge-
hen, insbesondere in einer am Profanen
orientierten Publikation.
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mutlich er gemacht hat.“ Wir se-
hen, dass im unvorsichtigen Ab-
driften in überholte Religions-
metaphern selten Segen liegt.

2 Leser Hubert S. stieß auf,
dass in der traurigen Ge-
schichte über die Absiede-

lung von Hochwasseropfern „Häu-
ser geschliffen wurden“ – statt ge-
schleift –,wie im„Gästebuch“zule-
sen war. Wir erklären uns den Lap-
sus so: DerAutorwar emotional so
involviert, dass er die Geschichte
mit einem Messer zwischen den
Zähnen geschrieben hat.

1 Kürzlichwurde imRegional-
teil ein Stauberater porträ-
tiert. Er sei ein „Engel, der

Staus wie der Teufel hasst“, wurde
ihm imTitel beschieden (siehe Fak-
simileunten).OÖN-LeserWolfgang
K. schrieb darob: „Ich binmir nicht
sicher, obderTeufel Stauswirklich
hasst, möglicherweise hat er seine
teuflischeFreudedaran.“Unzufrie-
den ist Herr K., der übrigens an ei-
ner Straße namens Teufelsgraben
residiert, auchmit der Position der
Engel im Text: „Ich vermute, dass
EngeldenTeufelhassen, abermög-
licherweise auch Staus, welche ver-
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Aktivität (ehemalige Behin-
dertenwerkstätten),
betreuten oder betreuba-
ren Wohnungen und mobi-
ler Betreuung für Men-
schen mit Beeinträchtigun-
gen.

Österreich hat im Jahr
2008 die UN-Behinderten-
rechtskonvention ratifi-
ziert, wonach die oben
genannten Leistungen
ein Menschenrecht sind.
Es sind keine Sonderwün-
sche, die wir erfüllt haben
möchten. Die gelegentlich
verwendete Bezeichnung
„Menschen mit besonde-
ren Bedürfnissen“ ist
unpassend. „Menschen
mit besonderen Vorausset-
zungen“ ist wesentlich zu-
treffender, da wir nur
einen Ausgleich unserer
Handicaps fordern, um
gleichberechtigt am Leben
und der Gesellschaft
teilnehmen und auch
unseren Beitrag leisten zu
können.

Als Interessenvertre-
tung für Menschen mit
Beeinträchtigungen ist
es uns ein großes Anlie-
gen, die Qualität der Leis-
tungen für Menschen mit
Beeinträchtigungen zu
erhalten und für alle
Betroffenen zugänglich
zu machen. Denn nur
mit entsprechender Unter-
stützungkönnenwirunser
Leben selbstbestimmt
gestalten – ein Recht, das
für Menschen ohne Ein-
schränkung naturgegeben
erfüllt ist und für uns
nicht nach Maßgabe bud-
getärer Mittel erfolgen
darf.
❚Alfred Prantl, Obmann
Vereinigung der Interessen-
vertretungen der Menschen
mit Beeinträchtigungen in
Oberösterreich

der Hausverstand, das
Bauchgefühl und der An-
stand etlicher europäi-
scher Politiker (wollen die
denn auch einmal Lobbyist
werden)?

Bin ich altmodisch,
wenn ich sage: Man füge
nur zusammen, was zu-
sammen gehört? Und
wenn’s nicht geht, dann
sollte man „bestenfalls“
ein Wirtschaftsbündnis
mit „allen Annehmlichkei-
ten“ in gegenseitigem Inte-
resse anstreben, also zu-
rück zu einer optimalen
EWG.
❚ Karl Kimmerstorfer, Haid

Behinderung ist
kein Luxus!
Die Berichterstattung in
den regionalen Medien
könnte den Eindruck erwe-
cken, die Lebensgestaltung
behinderter Menschen
wäre nur als Kostenfaktor
zu betrachten. Dem Ein-
druck möchte ich entge-
genwirken.

Tatsache ist, dass die
Vereine und Institutionen,
als Träger der Behinder-
tenhilfe in Oberösterreich,
seit Jahren ohnehin um
eine Kosteneinsparung
durch Strukturreformen
bemüht sind. Weitere Ein-
sparungen würden auf
Kosten der Qualität in der
Betreuung und Assistenz
für behinderte Menschen
gehen.

Tatsächlich besteht eine
Warteliste für Menschen,
die Leistungen nach dem
oberösterreichischen
Chancengleichheitsgesetz
benötigen. Es herrscht seit
Jahren eine Unterversor-
gung an bedarfsgerechter
persönlicher Assistenz,
fähigkeitsorientierter

Beitrittsverhandlungen
mit der Türkei
Als Befürworter der ersten
Stunde zur EU zweifle ich
immer mehr am Ergebnis,
Stichtag Anfang August
2016. Für mich ist die EU
nur noch eine missglückte
Abwandlung der EWG
(Europäische Wirtschafts-
Gemeinschaft). Der aufge-
blähte Verband (Union?)
von 28 (–1) Ländern blo-
ckiert sich gegenseitig,
jedes Mitglied ist nur
dann „willig“, wenn die
eigenen Interessen
gewahrt bleiben (siehe
Flüchtlingsdrama, siehe
Brexit etc.).

Warum nur werde ich
meine Skepsis zu übermä-
ßigem Wachstum (als
Erfahrung meiner langjäh-
rigen Selbstständigkeit)
nicht los? Es will mir nicht
in den Kopf, dass man so
vehement am Beschluss
zu Beitrittsverhandlungen
mit der Türkei zur EU
festhält. Wo bleiben da

mit eigener Finanzabtei-
lung wohl nur für die Be-
dienung des Kopierers zu-
ständig gewesen wäre.

Interessant wäre zu wis-
sen, ob die ehemaligen Fi-
nanzverantwortlichen der
Stadt Linz bei der BAWAG
den aktuellen Stand des
SWAP eben in kürzeren
Zeitintervallenangefordert
haben? Die BAWAG hat
diesen offensichtlich nur
einmal im Monat der Stadt
bekanntgegeben. Ich neh-
me an, dass die Bank so
kundenfreundlich gewe-
sen wäre, diesem Wunsch
nachzukommen. Ich ver-
mute, dieser Wunsch wur-
de nie geäußert, weil ohne-
hin niemand mit diesem
„kleinen“ Geschäft etwas
zu tun hatte und somit
auch keiner zuständig war.

Die Zuständigkeit wird
wohl mit salbungsvollen
Worten an den letztend-
lich Dummen übertragen:
an den Steuerzahler.
❚Michael Leon Alkühn, Thal-
heim

Ich betreibe zwar nur eine
kleine Handelsagentur,
kann mir daher keinen Fi-
nanzdirektor anstellen
und einen übergeordneten
Finanzstadtrat natürlich
schon gar nicht. Dennoch,
ich hatte einen Geschäfts-
Yen-Kredit laufen, über
viele Jahre. Was war damit
verbunden?

Ein fast täglicher Blick
auf die Kursentwicklung.
Zusätzlich wurde von mir
die generelle Wirtschafts-
entwicklung Japans unter
die Lupe genommen. Seit
nun die EZB eine ähnliche
Geldpolitik wie Japan ver-
folgt, kam der Euro gegen-
über dem Yen in arge Be-
drängnis und wurde von
mir der Kredit ruckzuck
konvertiert und somit das
Geschäft mit plus abge-
schlossen.

Abgesehen davon kam
regelmäßig von meiner
Hausbank der Hinweis,
dass diese Art von Kredit
eine besondere Aufmerk-
samkeit erfordert. Wird
die BAWAG wohl ähnlich
handhaben. Im Gegensatz
zur Stadt Linz, wo alles da-
rauf hindeutet, dass der
Steuerzahler der Zahlmeis-
ter ist, habe ich vom Wäh-
rungsgewinn Steuern an
die Republik zu entrichten.

Die „politische Verant-
wortung“ ist nur eine Flos-
kel, die sich die Politik zu
eigen gemacht hat. Maxi-
mal, aber in Österreich so
gut wie nie praktiziert,
steht der Rücktritt an.
Dann wird auch ein nichts-
nutziger Parteiposten ge-
schaffen. Siehe bei Ex-Fi-
nanzstadtrat Mayr, wel-
cher auf Grund einer Ei-
genaussage zu seinen Fi-
nanzkenntnissen bei ei-
nem Privatunternehmen

,,Eswill mir nicht in denKopf, dassman so
vehement amBeschluss zu Beitrittsverhand-
lungenmit der Türkei zur EU festhält.Wo
bleibt da derHausverstand ...?“
❚ Karl Kimmerstorfer, Haid

Beitrittsverhandlungen mit der Türkei

Der Dumme ist der Steuerzahler

AufTourmitdemPilzexperten
Der feuchte Sommer bringt jetzt die Schwammerl so richtig zum
Sprießen. Davon konnte sich OÖN-Redakteur Alfons Krieglsteiner
(re.) gestern in der Zelletau bei Freistadt auf einer Exkursion mit
dem Pilzexperten Helmut Pammer ein Bild machen. Ob Eierschwam-
merl, Steinpilz oder weniger bekannte wie Krause Glucke und Mag-
gipilz – für alle hat die Hochsaison begonnen. »Seite 33 Foto: Schwarzl

Gästebuch
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Meistgelesen
DieseBerichteerhieltengestern
auf nachrichten.at die meisten
Zugriffe:

1 Aufreger: Für GmundnerWirt
sind Arbeitslose Parasiten.

2 E-Mail: Terrordrohunggegen
Einrichtungen in Österreich.

3 Unfall: Familienvater starb
bei Radausflug in Gmunden.

4 Fehlalarm: Computerspieler
löste Cobraeinsatz aus.

5 Wetter: Starkregen- und Ge-
witterwarnung für Freitag.

f
Die OÖN auf Facebook:
facebook.com/nachrichten.at

Leserbriefe an ...
@ leserbriefe@nachrichten.at

OÖNachrichten, Leserbriefe,
Promenade 23, 4020 Linz,
Fax: 0732 / 7805-329;
Postfach 78 und 79
Leserbriefe sind keine Meinungsäußerun-
gen der Redaktion. Anonyme Briefe und
E-Mails werden nicht veröffentlicht, auch
nichtunter„NamederRedaktionbekannt“.

Zu viele Gemeinderäte
„regieren“ imLand
Eine Gemeinde mit bis zu 400
Einwohnern wird vom Bürger-
meister beziehungsweise einer
Bürgermeisterin und weiteren
acht Gemeinderäten „regiert“.
Meine Meinung dazu: Es sollte
in Oberösterreich keine Gemein-
den unter 1100 Einwohnern
geben. Sie müssten an andere
Gemeinden angeschlossen wer-
den.

Gemeinden bis 1100 Einwohner
werden von 13 Gemeinderäten
„regiert“, was allein schon zu
hoch ist. Ein Prozent der Bevölke-
rung müsste reichen. Es kostet
alles Geld! Die Ein-Prozent-Hürde
trifft zum Beispiel bei den
Gemeinden bis 1900 Einwohner
zu. Und dann ist der große
Sprung: Gemeinden zwischen
1900 und 4500 Einwohnern
„regieren“ 25 Gemeinderäte
inklusiveBürgermeister. Zwischen
13 und 19 Gemeinderäten und
auch zwischen 19und25müssten
Reduzierungen vorgenommen
werden. Die Steuern werden nicht
für derartige Unsinnigkeiten
abgeliefert.
❚ Karl Glaser, St. Peter am Hart

Das ärgert mich ...

Arbeitsunwillige!

Als Betriebsrat kann ich der
Wirtschaftskammer zustimmen,
wenn sie auffordert, arbeitsunwil-
lige Arbeitslose dem AMS zu
melden, gleichzeitig erwarte
ich von der WKO mit den schwar-
zen Schafen in ihren Reihen zu
sprechen, die den Arbeitnehmern
jährlich Millionen Euro an Löhnen
unterschlagen und damit nicht
nur den fleißigen Arbeitern,
sondern auch den Staat und
die Sozialversicherungen betrü-
gen! Beides ist ein asoziales Ver-
halten auf Kosten der ehrlichen
Leute!
❚Walter Rothner,Wildenau


